1 Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, 
Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


monatlich 67 
der 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
15 Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Nro. 68, 


Dienſtag den A. März 1893. 


Pr 


I. | Jahrg. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und Alle, die es 
werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, die „Thorner Preſſe“ 
recht bald beſtellen zu wollen. Freitag am 31. d. Mts. endet 
dieſes Quartal, und vermögen wir nur dann die „Thorner Preſſe“ 
mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung 
en bisherigen und rechtzeitig den neuen Abonnenten zuzuſtellen, 
wenn ſie mehrere Tage vor Schluß des Quartals darauf 
abonnirt haben. 
8 Der Abonnementspreis für ein Vierteljahr beträgt 2 Mark. 
eſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerliche Poſtanſtalten, 
e Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenftrafe 1. 


Tolitiſche Tagesſchan. 


Mitte dieſer Woche treten Reichstag und Abgeord⸗ 


I enbaus in die Oſterferien ein, die ſich bis zum 
ar April erſtrecken. 
ach Pfingſten ſchließen zu können. Freilich liegt in beiden 
Häuſern 
im 2g bleiben. Im Reichstag wird mit der Militärvorlage, 
Inte geordnetenhauſe mit den Steuergeſetzen das hauptſächlichſte 
n reſſe erſchöpft fein. Im Reichstag tritt möglicherweise 
Fein raſches und plötzliches Ende ein, aber auch im Fall 
auſſch ungeſtörten Verlaufs wird unter dem Liegenlaſſen des 
En Diebbaren Stoffes die Seſſion um Pfingſten geſchloſſen 
‚ven können. Das Abgeordnetenhaus könnte noch in allerlei 
meomietigteiten mit dem Herrenhauſe gerathen, indeſſen glaubt 
konne ‚est doch einem früheren Seſſionsſchluß entgegenſehen zu 
Ber Die „Kölniſche Zeitung“ bringt eine Notiz über die 
rr welche im Abgeordnetenhaus über das Wahl⸗ 
* etz vor der zweiten Leſung im Plenum ſtattgefunden hatten, 
5 führt aus, daß — wie im Abgeordnetenhaus als feſiſtehend 
1 werde — die nachträgliche Weigerung einer Ver⸗ 
min! gung ſeitens der konſervativen Fraktion auf den Finanz⸗ 
! fer Dr. Miquel zurückzuführen ſei. Dieſe Annahme ift nach 
90 „Kreuzztg.“ durchaus unzutreffend. Weder im Laufe der 
a ntffions-Berhanblung noch nach Beendigung derſelben iſt 
a ens des Finanzminiſters eine Einwirkung irgend welcher Art 
Veran worden. Bei der Beſprechung zwiſchen den Konſer⸗ 
1 einerſeits und den Nationalliberalen und Freikonſer⸗ 
anden andererſeits hat ſich ſofort ergeben, daß erſtere an den 
gen ſtonsbeſchluſſen feſthielten in der Hoffnung, eine möglichſt 
beide Majorität für fie zu vereinigen, während die Vertreter der 
eine anderen Fraktionen eine Reihe von Aenderungen als Vor⸗ 
mußte 10 für die Annahme des Geſetzes erklärten. Somit 
ert de ſofort der Verſuch einer Verſtändigung als ausſichtslos 
annt worden. 
= Der Zorn der rheiniſchen Nationalliberalen gegen 
80 Finanzminiſter Miguel treibt gar wunderliche Blüten. 
aer wird aus Düren gemeldet: „Eine hierſelbſt von Bürgern 
Run tional gefinnten Kreiſe vorbereitete, großartig geplante 
Mo 5 88 zu Gunſten der Militärvorlage, welche über den 
bkreis Düren⸗Jülich weit hinaus das rheiniſche Induſtrie⸗ 


Man hofft, die Seſſionen vor oder gleich a 


noch viel Arbeitsſtoff vor, indeſſen wird wohl manches 


gebiet umfaſſen ſollte, wurde abgeſtellt infolge tiefer Mißſtim⸗ 
mung, weil durch die veränderte Wahlgeſetznovelle die nationalen 
Parteien ſich dem Centrum rückſichtslos geopfert ſehen“. Das 
heißt alſo: weil ein paar Dutzend Großkapitaliſten nicht den 
Einfluß auf die Wahlen ausüben ſollen, auf den ſie Anſpruch 
erheben, ſoll das deutſche Reich die als nothwendig erkannte 
Heeresverſtärkung nicht erhalten. — Solche Politiker dürfen ſich 
nicht wundern, daß ſie niemand ernſt nimmt. So ſpottet die 
„Köln. Volksztg.“ über die Forderung der „Köln. Ztg.“, daß 
zwiſchen Miquel und der nationalliberalen Partet ein ſcharfer 
Trennungsſtrich gezogen werde, indem ſie bemerkt: „Ob der 
Trennungsſtrich gemacht wird, hängt davon ab, ob Herr Miquel 
Miniſter bleibt oder nicht. Bleibt er, oder rückt er gar auf, ſo 
wird insbeſondere die „Köln. Ztg.“ aus dem Trennungsſtrich 
ſehr bald wieder einen Verbindungsſtrich zu machen wiſſen. 
Man kennt das. Das bischen Wahlreform wird aber ficher nicht 
zu einem Duell Caprivi- Miquel führen. Erfolgt ein ſolches, 
ſo muß es um Fragen von größerer Tragweite ſich handeln“. 
I Am 25. März fol in Mainz, wie der „Kreuzztg.“ authen⸗ 
tiſch mitgetheilt wird, nicht die konſtituirende Verſammlung eines 
Bundes ſüddeutſcher Landwirthe ſtattfinden, ſondern 
eine Verſammlung aller ſüddeutſchen Landwirthe. Die Süd⸗ 
deutſchen wollen geſchloſſen in den „Bund der Landwirthe“ ein⸗ 
treten; eine Trennung zwiſchen Nord⸗ und Süddeutſchland findet 
ſicherlich nicht ſtatt. Der Vorſitzende des Bundes, Herr v. Plötz, 
iſt eingeladen, der Verſammlung beizuwohnen. 
Der Innungsausſchuß zu Deſſau hat an Staats⸗ 
miniſter v. Koſeritz eine Petition gerichtet, in welcher er denſel⸗ 
ben bittet, in dem Bundesrath dahin zu wirken, daß der Bundes⸗ 
rath diesmal den Beſchlüſſen des Reichstages in der Handwerker: 
frage zuſtimmt; als von beſonderer Wichtigkeit wird in der Pe⸗ 
titon der Befähigungs nachweis bezeichnet. 

Wie nach der ruſſiſchen Zeitung „Novoſti“ aus diplo⸗ 
matiſcher Quelle verlautet, ſollen die Vorſchläge zum deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handels vertrage ſeitens des deutſchen 
Auswärtigen Amtes an die ruſſiſche Regierung, wie folgt, lauten: 
Deutſchland ſchlägt im Intereſſe Rußlands folgende Zugeſtändniſſe 
vor: 1. Die Abänderung der Vorſchrift des Fürſten Bismarck 
von 1887, nach welcher die Reichsbank keine ruſſiſchen Werthe 
in Lombard annehmen darf; 2. den Zoll auf Getreide herunter⸗ 
zuſetzen; 3. 20 % Zoll auf ruffiſches Holz; 4. für alle anderen 
Waaren den gleichen Zoll wie für öſterreichiſche Waaren zu er⸗ 
heben. Deutſchland dagegen verlangt von Rußland: 1. die Zoll⸗ 
herabſetzung auf deutſches Eiſen und Kohlen um 33 °/,; 2. zoll⸗ 
freie Einfuhr landwirthſchaftlicher Maſchinen deutſcher Herkunft. 
Von den 30 nach der „Freiſ. Ztg.“ aufgeſtellten Gegenforderungen 
Deutſchlands fehlen hier noch alſo 28, wenn die Nachricht der 
„Nowoſti“ richtig iſt. 

Nach einer der „Voſſ. Ztg.“ aus Bukareſt zugehenden 
Meldung find die der Unterzeichnung des deutſch⸗ rumäni⸗ 
ſchen Handels vertrages im Wege ſtehenden redak⸗ 
tionellen Formfragen gelöſt. Die Bevollmächtigten Rumäniens 
reiſen von Berlin nach Wien zur Weiterführung der Vertrags⸗ 
verhandlungen mit Oeſterreich-Ungarn. 

Der Tod Ferrys rief in den parlamentariſchen Kreiſen 
von Paris eine lebhafte Erregung hervor. Die republikaniſchen 
Mitglieder der Kammer und des Senats heben einſtimmig den 


— 


(via. 
u G. Salviati. 
3 (Nachdruck verboten.) 
(27. Fortſetzung.) 
da „Wie benahm ſich denn Euer Herr bei dem Anblick d 
men auf jener Teraſſe?“ 
dag Der Herr Marquis trug ſtets ein Fernglas bei ſich, durch 
be at er lange nach den Damen geſchaut und einige Mal 
8 rſtändliche Worte vor ſich hingemurmelt, wie er es in letz⸗ 
Zelt ſo häufig gethan.“ 
wal zund wie kam es, daß Euch nie jemand geſehen, nicht ein⸗ 
er Förſter oder einer ſeiner Beamten?“ 
ns Herr wählte ftets die einſamſten und abgelegenften 


u 
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derrn d chöpftet Ihr durch dies wunderbare Gebahren Eures 
nicht denn gar keinen Verdacht“, rief der Profeſſor, „ahntet Ihr 
daß er nur in dieſer Gegend weilte, um einen beſtimmten 
zu verfolgen?“ 5 
Mens Wie konnte ich das? Der Herr Marquis war ja immer ſo 
lien enſcheu und wunderlich, ich glaubte, daß er des Aufent- 
Über in dieſer Landeinſamkeit, eine feiner jeltfamen Ideen, bald 
fein, fig werden und wir bald abreifen würden, weiter zu 
könnte Verwandten. Wer hätte gedacht, daß es ſo kommen 


Lucius war überzeugt, daß der Diener die Wahrheit ſprach, 


ſein 
Narchanzes Weſen zeugte von großer Einfältigkeit, und hätte der 
Unnen e kaum eine unpaſſendere Begleitung für ſich wählen 


die nett trat Weckmann ein, welcher auf die Schreckenskunde, 

und Eine Gräfin liege erſchoſſen im Walde, herbeigeeilt war, 

N na den Abglanz der Freude, daß dieſe furchtbare Nachricht 
cht beſtätigt, noch auf dem Geſicht, von Sylvia kam. 


den N it wenig Worten theilte Lucius dem alten Forſtmann 
nhalt des eben gepflogenen Geſpräches mit und ſchloß: 


„Nicht wahr, lieber Weckmann, Sie fahren noch heute nach R.. 
und machen dem Gericht Anzeige von dem Vorgefallenen. Die 
Leiche des Marquis mag vorläufig hierher geſchafft werden, ich 
will mit dem Kaſtellan dieſerhalb noch Rückſprache nehmen. Doch 
da kommen die Wagen ſchon“, wandte er ſich zum Fenſter, „und 
auch der Arzt muß jeden Augenblick anlangen. Alſo — ich ver⸗ 
laß mich auf Sie, lieber Weckmann“, mit dieſen Worten reichte 
er dem Förſter die Hand und eilte hinaus. 
N XVII. Kapitel. 

Es war einige Tage ſpäter um die zehnte Abendſtunde. 
Auf Wunſch der jungen Gräfin hatte man die Leiche des Mar⸗ 
quis ſtill und unbemerkt nach Sonnenuntergang auf dem, an 
den Park ſtoßenden Dorffriedhof ins Grab geſenkt. Niemand 
war dem Sarge gefolgt, die friedlichen Klänge der Sterbeglocke 
hatten ihn nicht begleitet, kein Kranz, keine Blume, die ſeine 
letzte Behauſung geſchmückt.— 

Da huſchte unbemerkt eine große dunkle Geſtalt durch die, 
in grauer Dämmerung liegenden Gänge des Parkes. Jetzt öff⸗ 
nete ſie die Thür, welche zum Kirchhof führte und trat ein. 


Unſchlüſſig blieb fie einen Moment ſtehen, und ſchaute fich um 


und ſchritt dann ſchnell an der Mauer entlang, auf einen voll⸗ 
ſtändig iſolirt daliegenden friſchen Erdhügel zu. Hier knieete 
ſie nieder, zog unter ihrem Mantel einen Kranz weißer Roſen 
hervor und, nachdem ſie dieſelben auf das Grab gelegt, faltete 
ſie ihre Hände und murmelte ein inbrünſtiges Gebet. 

In dem matten Sternſchimmer, durch die duftige Luft, die 
hehre Stille in dieſem Garten der Todten gewann die Erſchei⸗ 
nung einen faſt überirdiſchen Reiz. Ihre ſchwarzen Haare hatten 
ſich gelöſt und umrahmten ein geiſterbleiches Geficht, aus welchem 
die Augen verklärt zum Himmel ſchauten. 

Sylvia — denn ſie war es — hatte ihr Gebet beendet. 
Der furchtbare Seelenſchmerz, vereint mit den körperlichen 
Schmerzen, welche die Wunde am Arme ihr bereitete, und die ſie 
zu verbergen ihres leidenden Gattenwegen bisher ängſtlich bemüht 


großen Verluſt der Partei gerade in dem Augenblick hervor, wo 
Ferry im Begriff ſtand, die ihm gebührende Stellung im öffent: 
lichen Leben wieder einzunehmen. Die Morgenblätter erkennen 
nahezu ausnahmslos den großen Verluſt an, welchen die Republik 
durch den Tod Ferrys erlitten. Die „Eſtafette“ ſagt, in der 
herrſchenden Anarchie der Geiſter ſei Ferry als der nothwendige 
Führer der abgeirrten Demokratie erſchienen. Sein erhabenes 
Denken wies unwiderſtehlich auf die Genugthuung hin, welche 
Frankreich von der Weisheit, der Thatkraft und dem Willen 
ſeiner Staatsmänner erwarte. Allein er habe ſich vor den Ver⸗ 
irrungen eines lärmenden Patriotismus zu bewahren gewußt; 
er ſei als ganzer Mann von jeglicher Exaltirtheit freigeweſen, 
Die „Debats“ heben hervor, Ferry ſei eine geiſtige Macht ge⸗ 
| weſen, das Land werde vielleicht bedauern, fie nicht mehr zu be⸗ 
fiten. Die radikalen Organe erkennen im allgemeinen die her⸗ 
vorragenden Geiſtesgaben Ferrys an, wenn ſie auch bezüglich ſeiner 
Politik Vorbehalte machen. Die „Juſtice“ konſtatirt, Ferry habe 
thatkräftig an den Kämpfen theilgenommen, welche die Republik 
zum Siege geführt. Die konſervativen Blätter führen aus, der 
Tod Ferrys reiße eine große Lücke in den Reihen der 
republikaniſchen Partei, ſein Wirken ſei aber dem Vaterland 
unheilvoll geweſen, denn dadurch, daß er den Religionsunterricht 
aus der Schule vertrieben, habe er zur Demoraliſation des 
Landes beigetragen. — Der „Figaro“ theilt mit, Carnot habe 
geäußert, mit Ferry ſei eine der werthvollſten Reſerven der 
Republik hingegangen. — Im Senat hielt der Vizepräfident 
Merlin eine Anſprache zum Gedächtniß Ferrys, und führte aus, 
der Tod Ferrys ſei ein großer Verluſt für den Senat und ganz 
Frankreich. Der Verſtorbene widmete ſein ganzes Leben der 
Vertheidigung der ſtaatsbürgerlichen Freiheiten, der Größe und 
Ausdehnung Frankreichs, der Entwickelung und Befreiung der 
menſchlichen Vernunft. Er verdiente den Namen eines wahren 
Staatsmanns und hätte Frankreich noch große Dienſte leiſten 
können. Der Senat hörte dieſe Anſprache in tiefer Bewegung 
an. Der Kredit für das Leichenbegängniß wurde mit 233 gegen 
30 Stimmen bewilligt und die Sitzung zur Bekundung der 
Trauer aufgehoben. Auf Antrag des Miniſteriums nahm auch 
die Kammer mit 296 gegen 170 Stimmen einen Kredit von 
20 000 Franks zur Beſtreitung des Leichenbegängniſſes Ferrys 
auf Staatskoſten an. Baudry d'Aſſon von der Rechten bekämpfte 
allein die Vorlage. Die Kammer beſchloß, am Beiſetzungstage 
keine Sitzung abzuhalten. Die Beiſetzung iſt auf Montag feſt⸗ 
geſetzt und ſoll in Foucharnpt in den Vogeſen erfolgen. 

Ein im „Figaro“ veröffentlichter Brief ſchildert die Lage 
in Dahomey als eine ſehr gefährdete, die Sterblichkeit unter 
den Truppen ſei überaus groß. 

Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
4. Sitzung vom 18. März 1893. 

Die Nachrichten von der Verwaltung der preußiſchen Staatsberg⸗ 
werke, Hütten und Salinen von 1891/92 werden für erledigt erklärt, die 
Geſetzentwürfe, betr. die Aufhebung der Stolgebühren im Bezirke des 
Konſiſtoriums Kaſſel, betr. den Vorſitz im Kirchen vorſtande der katholiſchen 
Kirchengemeinden im Geltungsbereiche des rheiniſchen Rechts und betr. 
die Aufhebung des § 124 Abſatz 2 der Medizinalordnung für Frankfurt 
a. M. werden in einmaliger Schlußberathung angenommen. 

Den Schluß der Tagesordnung bildet der mündliche Bericht der 
Agrarierkommiſſion über die Petition des landwirthſchaftlichen Central⸗ 
vereins der Provinz Sachſen, dahin gehend: Das Herrenhaus wolle 


Roſen. 

Sie wußte nicht, wie lange ſie auf der feuchten Erde ge⸗ 
fnteet, die Arme um den Hügel geſchlungen und den Kopf auf 
demſelben ruhend, als ſich leiſe eine Hand auf ihre Schulter 
legte und ſie ihren Namen nennen hörte. Sylvia ſchrak zu⸗ 
ſammen und ſchaute auf, vor ihr ſtand die Baronin. 

„Sylvia, hier muß ich Dich finden zu ſolcher Stunde, auf 
der kalten Erde, Du machſt ja Dich und uns unglücklich. Schnell, 
komm, daß ich Dich zu Bett bringe, Deine Kleider find feucht, 
und Deine Hände eiſig.“ Sie hatte bei dieſen Worten die voll⸗ 
ſtändig Widerſtandsloſe emporgezogen, ihren Arm um fie ge⸗ 
ſchlungen und führte ſie langſam vom Kirchhof hinweg. 

„Das hat mir wohlgethan, Tante Maud, ach ſehr wohl“, 
flüſterte Sylvia, „aber was macht Herbert, ſchläft er noch?“ 

„Er ſchläft unruhig, aber Mama iſt bei ihm und will die 
Nacht auch durchaus an ſeinem Bette bleiben, Du ſiehſt alſo, 
daß er in den beſten Händen iſt. Du mußt Dich unbedingt 
niederlegen, mein Liebling — ich ſtehe ſonſt für garnichts!“ 

„Ich will gehorſam ſein, Tantchen, doch müßt Ihr mir 
verſprechen, mich ſofort zu rufen, wenn Herbert nach mir ver⸗ 
langen ſollte.“ 

Nachdem die Baronin dieſes Verſprechen geleiſtet, ließ ſich 
Sylvia, im Schloſſe angelangt, wie ein Kind zu Bett bringen, 
aber obgleich todesmatt, kam doch kein Schlaf in ihre Augen 
und unruhig warf fie fi auf ihrem Lager hin und her. 

Ihre zu aufgeregten Nerven malten ihr ſchreckliche Bilder. 
Sie ſah den Marquis, wie er ihr zuerſt in Madrid gegenüber 
geſtanden, in voller Kraft und männlicher Schönheit, ſah ihn 
ſtrahlend von innerem Glück, als ſie ſich ſpäter näher getreten, 
und dem ſüßen Wahne einander einſt ganz anzugehören hinge⸗ 


geben hatten. 
(Schluß folgt.) 
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feinen Einfluß dahin geltend machen, daß die preußiſche Regierung im 
Bundesrath unter allen Umſtänden gegen den Abſchluß eines Handels⸗ 
vertrages mit Rußland Stellung nimmt. - 5 

Die Kommiſſion beantragt Ueberweifung der Petition an die Staats⸗ 
regierung 75 Berückſichtigung. 

Der Berichterſtatter Graf v. d. Schulenburg weiſt bei Be⸗ 
gründung des Kommiſſionsantrages darauf hin, daß dieſer einſtimmig 

efaßt ſei. Das Haus ſei wohl berufen, die Intereſſen der Landwirth⸗ 

ſcaft zu vertreten. Ueberdies handle es ſich im gegenwärtigen Fall nicht 
nur um den größten Einzelſtaat, ſondern um den einzigen Nachbar Ruß⸗ 
lands. In der Petition hi geſagt, der Abſchluß eines Handelsvertrags 
würde Erregung und Unzufriedenheit hervorrufen. Dagegen laſſe ſich 
kaum etwas einwenden, es ſei eben die Wahrheit. Aber wenn man 
darin eine Drohung finden wolle, ſo müſſe er gegen dieſe Unterſtellung 
die Petenten in Schutz nehmen. Ihre Loyalität ſei über jeden Zweifel 
erhaben. Die Petition ſei ausgegangen von Männern, die gewohnt und 
berufen ſeien, im Frieden die Hand an den Pflug, im Kriege die Hand 
an das Schwert zu legen. 

Vom Oberbürgermeifter Dr. Baumbach iſt den Antrag geſtellt, 
über die Petition zur Tagesordnung überzugehen. 

Graf v. Klinckowſtröm führt aus, durch den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag würden nicht allein die Intereſſen der Induſtrie und der Land⸗ 
wirthſchaft bedroht, ſondern auch der Handel des Oſtens. Er bitte die 
Regierung, die jetzige Wirthſchaftspolitik zu verlaſſen, welche die Land⸗ 
wirthſchaft ruinire. Gegenwärtig würde kein konſervativer Abgeordneter 
für den Vertrag mit Oeſterreich ſtimmen. 

Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach erklärt, die Entſcheidung über 
den ruſſiſchen Handelsvertrag werde nicht in dieſem Hauſe, ſondern im 
Reichstage fallen, und dort ſei die Situation für ihn durchaus günſtig. 
Er hoffe, daß der Kanzler die jetzige Handelspolitik mit Kraft und Energie 
fortführen werde, dann werde er mit ſeinen politiſchen Freunden den 
Kanzler freiwillig unterſtützen. 4 1 5 Der ruſſiſche Handelsvertrag ſei 
eine Armee werth. (Lebhafter Widerſpruch). 

Graf Mirbach erklärt, daß ſeine Freunde im Reichstage nur ge⸗ 
zwungen für den öſterreichiſchen Handelsvertrag geſtimmt hätten, und 
daß ſie es deshalb für erforderlich erachteten, dem ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag gegenüber, der das platte Land und auch den kleinen Kaufmann 
ſchädige, rechtzeitig ihre Intereſſen wahrzunehmen. Der reine Konſument 
ſei ein Phantaſiegebilde der Mancheſtermänner. Die Landwirthſchaft in 
Preußen ſei der größte Produzent und daher auch der größte Konſument 
für alle andern Zweige. Konzeſſionen gewähre man nur einem Ver⸗ 
bündeten, und Rußland ſei kein Verbündeter. Die Konzeſſionen, die es 
uns bieten können, ſeien unzureichend. Er empfehle dringend die An⸗ 
nahme des Kommiſſionsantrags, weil dadurch der Wunſch des Hauſes 
entſchiedenen Ausdruck erhalte. 

Oberbürgermeiſter Becker ⸗Köln erklärt das Haus in der Frage nicht 
für kompetent. 

Graf zu Eulenburg⸗Praſſen weiſt daraufhin, daß das Votum 
des Hauſes geeignet ſei, die Stellung der Staatsregierung im Bundes⸗ 
rathe A ſtärken. 

iniſterpräſident Graf Eulenburg erklärt, er bedaure, wegen 
der ſchwebenden Verhandlungen auf die Fragen nicht näher eingehen zu 
können. Auf die Faſſung der Petition, unter allen Umſtänden gegen den 
Handelsvertrag Stellung zu nehmen, würde die Regierung nicht eingehen 
können. Er hoffe jedoch, daß es ſich nicht um dieſen Ausdruck handle, 
ſondern nur um die Aufforderung an die Regierung, die Intereſſen der 
Landwirthſchaft bei den ſchwebenden Verhandlungen zu berückſichtigen. 
Einem Antrage in dieſem Sinne zu widerſprechen, habe die Regierung 
keine Urſache; das habe er bereits im Abgeordnetenhauſe erklärt, und er 
wiederhole es hier. 

Der Antrag Baumbach wird abgelehnt, der Kommiſſionsantrag mit 
großer Majorität angenommen. 

Nächſte Sitzung: Montag. 
kleinere Vorlagen. 


Tagesordnung: Präſidentenwahl und 


Abgeordnetenhaus. 
55. Sitzung vom 18. März 1893. 

Das Haus genehmigt die Vorlage, betr. die Verwaltungsgerichte 
(Einiegnna von Kammern für Steuerſachen) in dritter Leſung ohne 

ebatte. 

Es folgen Petitionen. Von dieſen werden die Petition eines Gerichts⸗ 
dieners wegen Aenderung des Penſionsgeſetzes, die Petition der Fabrik⸗ 
beſitzer Freeſe und Genoſſen in Berlin wegen Uebertragung des Eigen⸗ 
thumsrechts an den geſammten Waſſerläufen auf das Reich oder die 
Einzelſtaaten, die Petition eines Standesbeamten auf Aenderung des 
Verfahrens bei Ausſchreibung von Stipendien, die Petition von Haus⸗ 
beſitzern in Altona und Ottenſen um Aenderung des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 

Mehrere Petitionen wegen Beſeitigung der Gemeindevertretung für 
katholiſche Pfarrgemeinden werden der Regierung als Material über⸗ 
wieſen. Eine Petition von Lehrern um Anrechnung auswärtiger Dienſt⸗ 
zeit wird der Regierung zur Erwägung überwieſen. 

Nächſte Sitzung: Montag. Tagesordnung: Kleinere Vorlagen und 


Petitionen. 
Deutſcher Reichstag. 
70. Sitzung vom 18. März 1893. 

Auf der Tagesordnung: erſte Berathung der Novelle zum Militär⸗ 
penſionsgeſetz. 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn⸗Stachau begründet die Vorlage. 
Sie entſpreche den vorjährigen Reſolutionen des Hauſes auf Erhöhung 
der Kriegszulagen und Fortbezug der Penſion in höherem Betrage 
ſeitens der im Civil⸗ und Kommunaldienſt Stehenden. Eine Vorlage 
auf Erhöhung der Penſionen der Invaliden aus der Zeit von 1870/71 
werde dem Hauſe nach den Oſterferien zugehen. 

Abg. Pleſchel (natlib.) ſtimmt dem Entwurfe zu, obgleich dieſer 
nicht weit genug gehe. 

Abg. Hartmann bdeutſchkonſ.) kündigt für die Kommiſſions⸗ 
berathung noch weitergehende Wünſche feiner Freunde an, vor allem 
durch gehende Erhöhungen der Penſionen auch für die Hinterbliebenen. 
Ferner müſſe es nicht nur für die niederen Penſionen eine Grenze 
geben, bis zu der die Penſion nicht der Civilbezüge halber verkürzt 
werden dürfe (bis 3000 Mk.), ſondern auch für die höhern Offiziere. 

Abg. v. Schöning (deutſchkonſ.) will die Beſtimmungen des Ger 
leer mit rückwirkender Kraft auch denjenigen Offizieren zu gute kommen 
laſſen, die ſchon in der erſten Hälfte des Krieges 1870 verwundet wurden, 
denen alſo nur ein Kriegsjahr angerechnet werde. 

Abg. Seelig (freil.) befürwortet Berückſichtigung der ehemaligen 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Offiziere. 

Generallieutenant v. Spitz weiſt daraufhin, daß dieſem Wunſche 
ſchon in dieſer Vorlage entſprochen ſei. 

Abg. Gröber (Centr.) wünſcht, daß für die unteren Chargen mehr 
gethan werde, daß zwiſchen Kommunaldienſt und Reichs⸗ oder Staats- 
dienſt unterſchieden werde, ſei ganz unbegründet. 

Abg. Richter (freiſ.) führt aus, daß die Penſionslaſt durch dieſe 
Vorlage um 5 Millionen geſteigert werde. Er wolle aber auf die Sache 
nicht näher eingehen, da angeſichts der bevorſtehenden Reichstags⸗ 
auflöſung das Geſetz nicht mehr zuſtande kommen dürfte. 

Die Abgg. Menzer und Graf Douglas (deutſchkonſ.) treten noch 
für weitere Verbeſſerungen zu Gunſten der Penſionsberechtigten ein. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.): Richter habe mit 
ſeinen finanziellen Ausführungen nur eine Wahlrede halten wollen, um 
mit einem Rattenfängerlied die alten Offiziere mit Penſionsverſprechun⸗ 
gen auf Koſten der Reichsſicherbeit zu ſich herüberzuziehen. Dieſe würden 
aber dem Rattenfänger von Sagen nicht folgen. 

Abg. Richter (freif.): Die Deklamation des Vorredners paſſe auf 
ihn um ſo weniger, als er die erſte Anregung zur Beſſerſtellung der 
Invaliden gegeben habe. Ein gutes Herz hier zu bekunden, ſei leicht; 


man müſſe aber auch die Börſe haben, um die Verſprechungen zu er⸗ 


füllen. Es fehle jetzt ſogar an Mitteln zu den nothwendigſten Kultur⸗ 
aufgaben. 3 

Abg. Ahlwardt (Antiſ.): Der Invalidenfonds ſei nicht hoch 
genug bemeſſen worden. Man könne aber die Mittel leicht durch die 
grogeeifioe Einkommenſteuer ſchaffen. Auch die Lage der unteren 

eamten, namentlich der Gefängnißbeamten, ſei zu beſſern. 

Abg. Richter (frei.): Die Ausführungen Ahlwardts zeigten, daß 
dieſer von dem Entſtehen des Invalidenfonds gar nichts wiſſe. Wegen 
des Vorſchlags einer progreſſiven Einkommenſteuer möge ſich Ahlwardt 
mit ſeinen hohen Gönnern auseinanderſetzen. 

Abg. Ahlwardt (Antiſ.): Wenn |. Z. 500 Mill. aus der fran⸗ 
zöſiſchen Krie gsentſchädigung genommen worden wären, dann würde 
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rere r 


heute für große ſoziale Zwecke eine Milliarde verfügbar ſein. (Gelächter 
links). Ja, da kommen Sie wieder mit Ihrem widerwärtigen Lachen. 
Das iſt bei Ihnen wohl das Vorgefühl der Beſchneidungsſchmerzen? 
(Der Präſident ruft den Redner wegen dieſer Bemerkung zur Ordnung). 
Die Regierungen hätten damals auch mehr gefordert, aber die Börſen⸗ 
juden hätten nicht mehr zur Verfügung ſtellen wollen, um die Kontrole 


nicht zu verlieren. 

Abg. Richter (freiſ.): Eine Erhöhung des Invalidenfonds würde 
nur zu einer Vermehrung der Schulden geführt haben; die Laſt wäre 
aber dieſelbe wie heute. 

Der Entwurf wird an die Budgetkommiſſion verwieſen. 

Die Verlängerung des Zollproviſoriums mit Spanien und Rumänien 
wird in erſter und zweiter Leſung angenommen. 

Montag: Dritte Berathung des Etats. Interpellation Menzer 
betr. Rückgang des Tabaksbaues. Schluß 5¼ Uhr. 


N Deutſches Reich. 
Berlin, 18. März 1893. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte am Sonnabend Vor⸗ 
mittag das Atelier des Profeſſors Begas. Später empfing der 
Kaiſer den Profeſſor Raſchdorff und wohnte dann den Difizter- 
Reitſtunden-Beſichtigungen beim Garde⸗Küraſſierregiment, ſowie 
beim 2. und dem 1. Garde- Dragonerregiment bei. Zum 
Frühſtück verblieb der Kaiſer beim Offizierkorps des 1. Garde⸗ 
Dragonerregiments. 

— Der Kaiſer wird ſich in den nächſten Tagen noch ein⸗ 
mal nach dem Jüterboger Schießplatz begeben, um dort einen 
Verſuchsſchießen beizuwohnen. Es ſoll nämlich an befeſtigten 
eiſeren Panzerplatten von außergewöhnlicher Schwere, welche 
auf Marmorblöcken und Eiſenſtäben ruhen, die Durchſchlagskraft 
der Geſchoſſe erprobt werden. 300 Meter vom Ziele entfernt 
wird für den Kaiſer zwecks eigener Beobachtung ein Sicherheits⸗ 
ſtand errichtet. 

— Das deutſche Kaiſerpaar wird 10 Tage in Italien 
bleiben; 5 in Rom, 2 in Neapel und 1 in Florenz. Die andern 
beiden Tage werden für die Hin- und Rückreiſe verwendet wer⸗ 
den. In den Gewäſſern von Neapel wird ſich gelegentlich der 
Ankunft der Kaiſerlichen Gäſte ein Geſchwader unter dem Befehl 
des Herzogs von Genua befinden. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin haben auf das Bittgeſuch 
des Vorſtandes der Berliner Arbeiterkolonie dieſer Anſtalt 500 
Mark aus ihrer Schatulle überwieſen. 

— Die „Nordoſtſee⸗Ztg.“ dementirt auf Grund ihrer Er⸗ 
kundigung an zuſtändiger Stelle in Kiel die Nachricht der 
„A. R. K.“, Prinz Heinrich werde Ende dieſes Sommers nach 
Berlin reſp. Potsdam überſiedeln, um ſeinen kaiſerlichen Bruder 
zu entlaſten. 

— Beim Reichskanzler Grafen Caprivi fand am Freitag 
eine Abendgeſellſchaft ſtatt, zu der Diplomaten, Offiziere und 
Parlamentarier geladen waren. Es waren u. a. der franzöſiſche 
Botſchafter, der ſerbiſche und der brafilianiſche Geſandte er⸗ 
ſchienen. Von Parlamentariern waren mehrere erſchienen, deren 
Anweſenheit ſehr bemerkt wurde, ſo Dr. Lieber vom Centrum. 
Das Präfidium des Reichstags war durch den Grafen Balle⸗ 
ſtrem, den freifinnigen Abg. Dr. Baumbach vertreten. Zur 
Stelle waren außerdem die Polen v. Koscielsfi und Donimirski, 
die Nationalliberalen von Bennigſen und Schneider-Hamm, der 
Freikonſervative von Keudell und der Konſervative Freiherr von 
Manteuffel, daneben zahlreiche andere Konſervative. Von der 
brennenden Tagesfrage, der Entſcheidung über die Militärvorlage 
war, dem „Berl. Tagebl.“ zufolge nicht die Rede. Man be⸗ 
ſchäftigte ſich zunächſt mit von der Politik recht weit abliegenden 
Gegenſtänden. 

— Seit einigen Tagen iſt in den Blättern die Rede davon, 
daß mehrere in höheren Kommandoſtellungen ſich befindende 
Offiziere um ihren Abſchied eingekommen ſeien. Dem Vernehmen 
nach fol ſich unter der Zahl jener hohen Offiziere auch der 
kommanditende General des 7. Armeekorps v. Albedyll befinden, 
ebenſo der in Bromberg ſtehende Generallieutenant v. Albedyll, 
ferner der Generalmajor v. Heydwolf (Braunſchweig), der Kom⸗ 
mandeur der 22. Divifion, Generallieutenant v. Goetze, endlich 
der Gouverueur von Köln, Generallieutenant v. Schkopp. 

— Am Sonnabend fand eine Beſprechung unter Mitgliedern 
der freifinnigen und der Volkspartei über die in dieſem Jahre 
in Chriſtiania abzuhaltende interparlamentariſche Friedens⸗ 
konferenz ſtatt. Ausnahmslos war man der Meinung, daß dieſe 
Konferenz auch von Deutſchland aus beſchickt werden müſſe. Der 
Zuſammentritt der Konferenz iſt für Ende Juli in Ausſicht ge⸗ 
nommen. — Wir gönnen den Herren die intereſſante Reiſe von 
Herzen und wünſchen ihnen recht ſchönes Wetter dazu. 

— Der „Poſt“ zufolge hat das Geſetz betreffend die Ver⸗ 
legung des Landes⸗Bußtages die königliche Sanktion erhalten. 
Es tritt am 1. April in Kraft; demnach fällt der auf den 26. 
April angeſetzte Bußtag fort. Nach dem neuen Geſetz gilt der 
Mittwoch vor dem letzten Trinitatie⸗Sonntag als Bußtag, in 
dieſem Jahre der 22. November. 

— Die landeskirchliche Verſammlung der Freunde der po⸗ 
fitiven Union findet am 5. und 6. April in Berlin ſtatt. 

— In Stade iſt der frühere Reichstagsabgeordnete, Juſtiz⸗ 
rath Weber, geſtorben, einer der Mitbegründer der nationalliberalen 
Partei. 

— Der freikonſervative Abgeordnete Dr. Arendt vermählt 
ſich in dieſer Woche mit Olga Morgenſtern, der Tochter der Frau 
Ling Morgenſtern. 

— Die Petitionskommiſſion des Herrenhauſes beantragt 
durch den Berichterſtatter Herrn Grafen von Pfeil-Hausdorf beim 
Plenum die eingegangenen ſechs gleichlautenden Petitionen 
um ſtaatliche Prüfung der jüdiſchen Geheimgeſeße der königlichen 
Staatsregierung zur Prüfung und Berückſichtigung zu überweiſen. 

— Ueber den bereits von uns mitgetheilten Antrag des Reichs⸗ 
lagsabgeordneten Freiherrn v. Frieſen iſt in der letzten Sitzung 
der deutſch⸗konſervativen Fraktion des Reichstags verhandelt wor⸗ 
den. Der Antrag wurde ſchließlich von dem Freiherrn v. Frieſen 
zu Gunſten eines in demſelben Sinne gehaltenen Antrages des 
Dr. Mehnert zurückgezogen; derſelbe iſt inzwiſchen bereits im 
Reichstage eingebracht worden. Der Antrag lautet: die verbün⸗ 
deten Regierungen zu erſuchen, dem Reichstage einen Geſetzent⸗ 
wurf vorzulegen, nach welchem Israeliten, die nicht Reichsan⸗ 
gehörige ſind, die Einwanderung über die Grenzen des Reiches 
unterſagt wird. Der Antrag iſt von folgenden Fraktionsgenoſſen 
der drei Antragſteller Dr. Mehnert, Freiherrn v. Frieſen und 
Freiherrn v. Hammerſtein unterſtützt: Bock (Minden). Bohtz. 
v. Buſſe. Graf v. Carmer. Graf zu Dohna⸗Schlobitten. Baron 
v. Guſtedt⸗Lablacken. Hahn. v. Henk. v. Jagow (Potsdam). 
v. Jagow (Rühſtädt). Graf v. Kleiſt⸗Schmenzin. Freiherr von 
Maltzahn⸗Vanſelow. Freiherr v. Manteuffel. v. Maſſow. v. Nor⸗ 
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mann. v. d. Oſten. Reichsgraf v. Pückler. Frhr. v. Schleinitz. 
Graf v. Schlieffen⸗Schwandt. v. Schöning. v. d. Schulenburg⸗ 
Beetzendorf. Stöcker. Freiherr v. Tettau. Wichmann. v. Winter⸗ 
feldt⸗Menkin. v. Wrisberg. 

— Die Stadtverordnetenverſammlung erklärte ſich auf den 
Antrag des Magiſtrats damit einverſtanden, daß der Stadt⸗ 
ſyndikus Eberty, der ſeit dem 31. Oktober 1872 dem Magiſtrat 
angehört, vom 1. Juli d. J. ab in den Ruheſtand verſetzt werde. 
Sie bewilligte ihm ein über die geſetzliche Penſion hinausgehen⸗ 
des Ruhegehalt von 9000 Mk. jährlich und beſchloß zugleich, ihm 
zum „Stadtälteſten“ zu ernennen. 

— Der Unterſuchungsrichter hat nach der „Staatsb. Ztg.“ 
die Haftentlaſſung des Herrn Karl Paaſch gegen 10 000 Mark 
Kaution angeordnet, obwohl die Staatsanwaltſchaft dem Antrage 
auf Haftentlaſſung gegen Sicherheit widerſprochen hatte. Die 
Staatsanwaltſchaft hat ſofort Beſchwerde gegen den Beſchluß des 
Unterſuchungsrichters eingelegt. Die Entſcheidung der zuſtändigen 
Strafkammer ſteht noch aus. 

— Der 18. März wurde in Berlin auch dieſesmal, wie 
alljährlich, mit den üblichen Leitartikeln der Freiſinnspreſſe und 
des ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“, ſowie mit Niederlegung 
von Kränzen an den Gräbern der Märzgefallenen auf dem kleinen 
Kirchhof im Friedrichshain gefeiert. Bemerkenswerth iſt nur, daß 
bei den Demonſtrationen auf dem Kirchhof in letzter Zeit der 
radikale Liberalismus von der Sozialdemokratie ganz und gar in 
den Hintergrund gedrängt worden iſt. Hier herrſcht ſeit Jahren 
faſt ausſchließlich die rothe Schleife, daneben auch das Schwarz 
der „Zielbewußten“. Dieſer Wechſel der Staffage iſt ein ge⸗ 
treues Abbild der Entwickelung, die der Liberalismus genommen 
hat vom 18. März 1848 zum 18. März 1871, dem Kommune⸗ 
aufftand in Paris! Dieſem gilt auch in erſter Linie der Feſt⸗ 
artikel des „Vorwärts“. 

— Feldwebel Kühne von der Schutztruppe in Oſtafrika iſt 
in dem letzten Gefecht bei Mandera gefallen. 

Breslau, 18. März. Die Handelskammer beſchloß, den 
Reichstag um Ablehnung der Wuchergeſetznovelle zu erſuchen. 

Dresden, 18. März. König Albert iſt vormittags nach Prag 
gereiſt zur Erzherzogin Maria Joſepha, woſelbſt die prinzlich 
Georgſche Familie ſchon ſeit geſtern verſammelt iſt. 


Ausland. 

Bern, 18. März. Das Bundesgericht verweigert die von 
Deutſchland begehrte Auslieferung des wegen Anſtiftung zum 
Meineide verfolgten Soztaldemokraten Köſter auf Grund des 
Artikels 4 des ſchweizeriſchen Auslieferungsgeſetzes, indem die 
inkriminirte ſtrafbare Handlung überwiegend einen politiſchen 
Charakter trage. 

Nom, 18. März. Vor dem Palais, in welchem der Ge⸗ 
ſandte der We Staaten wohnt, platzte heute Morgen eine 
große Petarde. Das Gebäude iſt beſchädigt, Perſonen ſind nicht 
verletzt. Das Gerücht, es handle ſich um ein Attentat auf die 
Geſandtſchaft der Vereinigten Staaten iſt unbegründet. 
ſandtſchaft befindet ſich in einem anderen Gebäude. 

Paris, 18. März. Die heutige Verhandlung des Panama⸗ 
Beſtechungsprozeſſes begann unter weniger zahlreicher Betheiligung 
des Publikums. Der Vertheidiger Balhauts, Rouſſeau, beſtritt, 
daß Balhaut die Summe von 375 000 Franks erpreßt, Baihaut 
habe ſeinen Einfluß nicht verkauft, ſondern das ihm dargebotene 
Geſchenk angenommen. 
Kandidaten zum Senatspräſidium. 

Petersburg, 15. März. Das Projekt der Einbeziehung 
Finnlands in das ruſſiſche Zollſyſtem wird dem Reichsrath dem⸗ 
nächſt zugehen und ſoll bereits am 1. Juli 1893 in Kraft 
treten. — Der Generalinſpektor der ruſſiſchen Staats⸗ 
bahnen, Oberſt Wendrich, wird bereits in allernächſter Zeit 
zurücktreten und durch den Oberingenieur Fürſten Hilkow erſetzt 


worden. 

Petersburg, 18. März. Giers wird beſtimmt zu Oſtern 
hier erwartet. Um dieſe Zeit ſollen verſchiedene Vakanzen in der 
Diplomatie beſetzt werden. 

Provinzialnachrichten. 

Culm, 17. März. (Zwangsverſteigerung). Die 580 Morgen große 
Beſitzung des Herrn Ludwig Tokarski in Folgowo wurde im Verſteige⸗ 
rungstermin am 13. d. Mis. für 120 000 Mk. vom Beſitzer Meller in 
Staw gekauft. 30 000 Mk. Hypothekenſchulden fielen aus. 

Marienwerder, 18. März. (Der Kreistag) verzichtete in ſeiner heutigen 
Sitzung bezüglich der Beſetzung des hieſigen Landrathsamts auf das 
Vorſchlagsrecht und bat einftimmig, den jetzigen Verwalter, Aſſeſſor 
Brückner, zum Landrath zu ernennen. 
Aus dem Kreiſe Stuhm, 17. März. (Das 60jährige Prieſter⸗ 
jubiläum) feiert in dieſem Jahre Herr Pfarrer Baranowski in Tiefenau, 
Dez. Stuhm. Derſelde iſt im Jahre 1805 geboren und übt noch voll 
und ganz bei verhältnißmäßig guter Geſundheit die Seelſorge in feiner 
Gemeinde aus. 

Danzig, 17. März. (Reicher Lachsfang). Heute kam eine ganze 
Dampferladung friſcher von Helenſer Fiſchern gefangener Lachſe hier 
an. Der Preis für die ſchöne friſche Waare betrug nur 80 Pfennig 
pro Pfund. . 

Danzig, 18. März. (Centralverein weſtpreußiſcher hi Die 
nerd pern ng des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe hat 
in der Währungsfrage folgende Reſolution Holtz angenommen: die 
Staatsregierung wird erſucht, im Bundesrath dafür einzutreten, daß 
zwiſchen Deutſchland, England, dem lateiniſchen Münzbunde und den 
Vereinigten Staaten von Amerika die Verpflichtung vereinbart werde, 
A Papiergeld und keine Goldmünzen unter 20 Franks bezw. 20 

ark in den Verkehr zu bringen, — 2) die in den Staaten vorhandenen 
Goldſtücke und Scheine unter 20 Franks bezw. 20 Mark möglichſt bald 
einzuziehen, — 3) an Stelle des eingezogenen Gold⸗ und Papiergeldes, 
Kurantſilber unter internationaler Feſtſetzung des Werthverhältniſſes zum 
Golde auszugeben. 

Brauns berg, 17. März. (Verurtheilung wegen Nahrungsmittel 
verfälſchung). Ein hieſiger Kellner und Bierzapfer hatte, um höheren 
Profit beim Ausſchank zu erzielen, Gäſten Bier vorgeſetzt, welches mit 
Spülwaſſer gemiſcht war. wurde wegen Betruges und Vergehens 
gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt. 

Tilſit, 18. März. (Das Memeleis) bat fi um / Uhr nachmittags 
ruckweiſe in Bewegung geſetzt. 

Bromberg, 17. März. (Das Kanaliſationsprojekt) für Bromberg 
iſt, wie Oberbürgermeiſter Bräſicke in der geſtrigen Stadtverordneten 
figung mittheilte, von der entſprechenden Miniſterialinſtanz genehmigt 
worden, unter zwei Bedingungen: 1. daß die Waſſerleitung gleichzeitig 
in Angriff genommen wird, 2. daß Rieſelfelder angelegt werden. 

o Poſen, 18. März. (Das Ehrengericht der Rechtsanwälte) ver⸗ 
handelte heute von 3¼ Uhr nachmittags bis 9 Uhr abends unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit gegen einen Rechtsanwalt aus Krone a. Br. 
Zu der Verhandlung waren drei Zeugen, darunter einer aus Dresden, 


geladen. 
CTolal nachrichten. 
Thorn, 20. März 1893. 
Der Oberlandesgerichtsrath von der Becke 


— (Perſonalien). 


in Marienwerder iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Oberlandes⸗ 
gericht in Kiel verſetzt worden. 


Die Ge⸗ 


— 


Einige Senatoren empfehlen Conſtans 


Be 2 
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men an Barren, Pferd und Streckſchaukel. 
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Der Gerichtsaſſeſſor Kaſimir Stachowski in Culm iſt unter Ent⸗ 
laſſung aus dem Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaſt bei dem Land⸗ 
gericht I in Berlin zugelaſſen. VER 

Der Zahlmeiſteraſpirant Feldwebel Schwartz vom Infanterieregiment 
don Borcke iſt nach Graudenz verſetzt, behufs Wahrnehmung der Zahl⸗ 
meiſtergeſchäfte einer vakanten Stelle im 141. Infanterieregimenk. — 

er Oberlazarethgehilfe Borck von demſelben Regiment iſt als Lazareth⸗ 
Inſpektor auf Probe nach Graudenz einberufen worden. Zu dieſer 
vakanten Stelle hatten ſich, wie uns mitgetheilt wird, 32 Bewerber gemeldet. 
— (Ernennung). Dem bisherigen Kreisthierarzt im Schlochauer 
Kreiſe atzker iſt die Kreisthierarztſtelle Thorn, welche derſelbe ſeit dem 
Tode des Kreisthierarzt Stöhr verwaltete, definitiv übertragen worden. 
Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung). Beſtanden hat der Poſteleve Wobig in Danzig die 
Sekretärprüfung. Verſetzt ſind der Poſtpraktikant Raeder von Bromberg 
nach Tuchel, die Oberpoſtaſſiſtenten Krüger von Neumark nach Thorn 
und Heimer von Dirſchau nach Marienwerder und die Poſtaſſiſtenten 
aude von Danzig nach Dirſchau, Scholtz von Danzig nach Ratibor und 
fahl von Graudenz nach Stettin. In den Ruheſtand tritt der Ober⸗ 
elegraphenaſſiſtent Duncker in Bromberg. Entlaſſen iſt der Poſtgehilfe 
adtke in Rieſenburg. Angenommen ſind zu Poſtgehilfen Dopslaff in 
ollub und Pollon in Fordon. ö 5 

— (Die Oberförſterſtelle) zu Hagenort im Regierungsbezirk 
Danzig ift zum 1. Juli d. J. anderweit zu beſetzen. 5 

— (Herr Bürgermeiſter Schuſtehrus) hat heute die 
Stätte ſeines bisherigen Wirkens verlaſſen, um ſein neues Amt als 

tler Bürgermeiſter von Nordhauſen anzutreten. 5 

— (Außerordentliche Stadtverordnetenſitzung 
am 18. März). Anweſend waren 20 Stadtverordnete. Am Tiſche des 
Magiſtrats die Herren Kämmerer Stachowitz und Stadtbaurath Schmidt. 
— Stv, Steuerinſpektor Henſel als ſtellvertretender Vorſitzender eröffnet 
die Sitzung, indem er Herrn Prof. Boethke entſchuldigt und hierauf dem 
Stv, Wolff das Wort zum Referat über die Vorlagen des Verwaltungs⸗ 
ausſchuſſes ertheilt. Die Verſammlung genehmigt die bereits in der 
letzten Nummer gemeldeten Vergebungen. — Ueber den ſtädtiſchen Haus⸗ 
altsplan pro 1893/94 berichtete in Abweſenheit des Referenten für den 

manzausſchuß deſſen Stellvertreter Stv. Adolph. — Die Geſammt⸗ 
Ausgaben des Haupt⸗Kämmerei⸗Haushaltsplans betragen 618 600 Mk., 
(13900 Mk. mehr als im ablaufenden Verwaltungsjahre). Was die 
innahmen anlangt, jo werden Mehrbeträge von der Forſtverwaltung 
Geberſchuß um 3600 Mk. höher auf 33 000 Mk. veranſchlagt), aus der 
f asanſtalt (Uleberſchuß um 10 000 Mk. höher auf 40 000 Mk. veran⸗ 
lage), erwartet. Ferner find als Einnahmen angeſetzt: Für Miethen 
lind, Pachtgefälle 18080 ME, Pacht der Chauſſeegelderheber 2771 Mk, 
Häberſchuß der Uferkaſſe 3680 Mk., Zinſen von ausſtehenden Kapitalien 
3235 Mt. und Ueberſchuß der Ziegelei 2150 Mk. Der Bedarf an 
5 emeindeſteuern beziffert ſich nach dieſen Voranſchlägen (ohne die Straßen⸗ 
2000 mb und Kanalanſchlußbeiträge) auf 292 930 Mk. Demnach ſind 
€ Mk. Kommunalſteuern weniger opljnbeindeii, als im ablaufenden 
ditats jahre. Kämmerer Stachowitz bemerkt, daß anbetrachts der Koſten, 
% den Hausbeſitzern durch Kanaliſation und Waſſerleitung in dieſem 
Jahre erwachſen werden, eine Erhöhung der Grund» und Gebäudeſteuer 
Bin. eintreten ſoll. Bei Tit. I Poſ. 2b des Ausgabe⸗Etats: „dem zweiten 


erkla 
ſold 0 
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zu Tit. V 
lichen von der Abgabe der Gemeindeſteuern zu befreien und ihn ſomit 
er chriſtlichen Geiſtlichen gleichzuſtellen, die von den Gemeindeſteuern 
befreit ſind. Kämmerer Stachowitz entgegnet, es handle ſich darum, ob 
> Rabbiner als Geiftlicher anzuerkennen ſei. Stv. Wolff meint, ohne 
08 Wort zur Sache ſelbſt zu ergreifen, daß der Rabbiner ebenſo kirch⸗ 
be Funktionen verrichte wie jeder andere Geiſtliche. Der Antrag wird 
urch Abſtimmung angenommen. Mit dieſer alleinigen Aenderung in der 
innahme wird der Haushaltsplan pro 1893/94 genehmigt und die 
. für das neue Etatsjahr mit 290 pct. der Staatsſteuer 
— (Phyſikaliſche Demonſtrationen). 
des Herrn Finn hatte eine 83 
ezogen, als der erſte, ſei es, daß die Vorführungen des erſten Abends 

weiteren Kreiſen empfehlend gewirkt, ſei es, daß die Beſucher von 
en Experimenten über Induktions⸗ Elektrizität beſonders hohe Er⸗ 
wartungen hegten. Derartige Vorausſetzungen wurden denn auch nicht 
ſetäuſcht, die Demonſtrationen waren in der That wiederum brillant. 
err Finn erklärte zunächſt, auf welche Weiſe Elektromagnetismus er⸗ 
füt wird, und zeigte die Wirkungen eines Elektromagneten von 250 
0 Io Tragkraft. Ueberraſchend war die Fernwirkung deſſelben.] Vor 
lam dazu geeignet, die Eigenſchaften der Induktionselektrizität zu er⸗ 
Eisern ift der Ruhmkorffs ſche Funkeninduktor. Er beſteht aus einem 
80 enkern, welch letzterer bei dem Apparate des Herrn Finn etwa einen 
150 ſtark und 50 Centimeter lang. Der Eiſenkern iſt mit einem 
Ru 000 Fuß langen Kupferdraht umwickelt und darüber führt eine 
Eiſeterſpiraſe ſeinen Drahtes. Wird durch einen elektriſchen Strom der 
der dern elektromagnetiſch gemacht, ſo erzeugt der Strom und zugleich 
Ku agnetismus einen momentanen Induktionsſtrom in der äußeren 
m pferſpirale. Wird der Strom unterbrochen, ſo wird der Eiſenkern 
Stonetfrei und dadurch in der äußeren Spirale ein zweiter elektriſcher 
Ane induzirt. Mit Hilfe des Induktionsapparats zeigte Herr Finn 
555 Reihe intereſſanter Verſuche; ſo das Funkenſpiel der ne 

me an Leydner Flaſchen und die Wärmewirkung des Induktions⸗ 


Der zweite Vortrag 
ahlreichere Zuhörerſchaft herbei⸗ 


(unten, Hierauf gelangte ein Modell zur Vorführung, welches den 
diekzromagnetismus als Triebkraft veranſchaulichte. Sehr ſchön waren 
Leſceerſuche mit den Geißlerſchen Röhren, die zu den farbenprächtigſten 
in Qeinungen der Experimentalphyſik gehören. Da der elektriſche Funke 
ſindebalb der Röhre infolge der Luftverdünnung nur wenig Widerſtand 
8 iz ſo erſcheint der ganze Glaskörper mit farbigem Lichte gefüllt. Zum 
dei uß fanden die ſogenannten Wa Vacuum » Röhren eingehende 
Deſprechung und Vorführung. — Ber dritte Abend der Phyſikaliſchen 
Mit ftrationen war den Gagen gen auf optiſchem Gebiet gewidmet. 
Ana, Hilfe des elektriſchen Projektionsapparates wurde die Spektral⸗ 
alyſe, das Spektrum des elektriſchen Lichtes und die ſogenannten 
sd neuen Reliefſpektra vorgeführt. Daran ſchloß ſich die Ver⸗ 
h chaulichung einer Serie vorzüglicher und intereſſanter Mond⸗ 
Nele raphien, welche unter eingehender Berückſichtigung der Topographie 
en ondes erſt in neueſter Zeit mit Hilfe verbeſſerter Apparate auf⸗ 
je ommen wurden. Beſonders belehrend und unterhaltend waren ferner 
dief r lch Alder Darbietungen und die polyoramiſchen Verſuche. Auch 
eedletzte Vortrag fand den wärmſten Beifall der zahlreichen Zuhörerſchaft. 
! diejer Gelegenheit wollen wir nicht unterlaſſen, mit Genugthuung 
prechen, daß alle an die Demonſtrationen des Herrn W. Finn ge⸗ 
an ten Erwartungen ſich A erfüllt haben. it gutem Gewiſſen 
lehr deshalb Herrn Finn Bank und Anerkennung für die genuß⸗ und 
"reihen Abende ausgeſprochen werden. 8 
welches (Schautur nen). Das erſte Schauturnen der Jugendabtheilung, 
d ces am Sonntag Abend in der ſtädtiſchen Turnhalle unter der Leitung 
werd errn Schütz abgehalten wurde, kann als wohlgelungen bezeichnet 
uf en. Zu den Vorführungen der 19 Zöglinge hatten ſich etwa 100 
ſwauer eingefunden. Eröffnet wurde das Schauturnen durch einen 
und marſch in Gegenzügen und derſelbe durch Formation eines W (Wilhelm) 
und einer II abgeſchloſſen. Hierauf wurde in Sektionen halbzugsweiſe 
in ganzen Zügen aufmarſchirt. Es folgte dann allgemeines Riegen⸗ 
Die zweite Riege führte 
rie uſterriege am Barren vor, worauf die erſte Riege eine Muſter⸗ 
lee am Reck stellte. Nachdem noch eine gemiſchte Muſterriege ſich am 
and, gezeigt hatte, orfolgten militäriſche Freiübungen mit Stäben und 
fü, Pieren und Tirailleurübungen. Den Schluß bildete Kürturnen an 
mtlichen Geräthen. 
Rum (Sterilifirte Milch). Unſerer Mittheilung in der letzten 
halt mer über die ſogenannte „Dauermilch“, bei welcher alle darin ent⸗ 
if SR Bakterien durch den Steriliſirungsprozeß getödtet worden find, 
Ger nachzufügen, daß bereits jetzt Herr Bäckermeiſter Max Szezepanski, 
echteſtraße 6, den Verkauf ſolcher für Kinder und erwachſene Kranke 


denn lichen Milch übernommen hat. Auf Verlangen wird durch den 
liefert enden die Milch auch nach jeder Bahnſtation Weſtpreußens ge⸗ 


n og 


— (Verpachtung). Zur Verpachtung der Chauſſeegeldhebeſtelle 
Lubianken ſtand heute beim königl. Landrathsamt Termin an. Es waren 
3 Bieter erſchienen. Das Meiſtgebot gab der bisherige Pächter Bartezynski 
mit 3765 Mk. ab. 

— (Der neue Schraubendampfer „Emma“ wurde am 
Freitag Abend durch den Schiffsbauer Ganott von der Nothhelling in 
die Weichſel gebracht; der Stapellauf ging ohne jeden Unfall glücklich 
von ſtatten. Der Dampfer „Graf Moltke“ ſchleppte darauf den Neuling 
oberhalb der Dampferfähre an den Sommerſtationsort, wo die letzten 
zur Vollendung des Dampfers noch erforderlichen Arbeiten ausgeführt 
werden. Am Sonnabend ſollen die Probefahrten beginnen. 

— (Deſertirt) ſind am 17. d. Mts. die Musketiere Anton 
Schmidtke und Joſeph Borſuht vom der 1. Kompagnie des Inf.⸗Regts. 
von Borcke. 

— (Diebſtähle). Ein Schuhmacherlehrling ſtahl einem Arbeits⸗ 
genoſſen eine ſilberne Taſchenuhr, veräußerte dieſelbe und verjubelte den 
Erlös. Es erfolgte nach Feſtſtellung der Thatſache die Verhaftung des 
leichtſinnigen Menſchen. — Ferner wurden dem Uhrmacher Herrn Lange 
in der Schuhmacherſtraße aus ſeinem Geſchäftslokale 40 Taſchenuhren 
geſtohlen. 23 der geſtohlenen Uhren ſind bereits wiedererlangt. Der 
Nachtwächter der Jakobsvorſtadt hielt in derſelben Nacht ein Indi⸗ 
viduum an, welches in einem Tuche Gegenſtände trug. Leider ergriff 
in demſelben Augenblick unter Zurücklaſſung des Tuches, in dem ſich die 
Uhren befanden, der Unbekannte die Flucht. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 14 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Packet mit Leim auf dem neuſtädt. 
Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 3,62 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt ſchnell, der Hochwaſſerſignalball iſt gezogen. — Ein⸗ 
getroffen iſt auf der Thalfahrt der Dampfer „Weichſel“ mit voller 
Ladung Getreide aus Plock und ſieben mit Steinen beladenen Galler und 
Baken. Abgefahren ſind die Dampfer „Bromberg“ mit Spiritus und 
Gütern, „Danzig“ mit Spiritus, „Fortuna“ mit Weizen, „Alice“ mit 
Roggen und Spiritus, „Weichſel“ mit Getreide und „Prinz Wilhelm“ 
mit einer Ladung Möbel, ſämmtliche Dampfer nach Danzig, die erſten 
fünf Dampfer hatten volle Ladung. 


] Ottlotſchin, 19. März. (Perſonalien). Der Grenzaufſeher Schalapski 
zu Ottloczynek wird am 1. April 1893 in gleicher Eigenſchaft nach Grabia 
und der Grenzaufſeher Eichſtät zu Grabia an demſelben Tage ebenfalls 
in gleicher Eigenſchaft nach Ottloczynek verſetzt. 

Mannigfaltiges. 

(In der Anklageſache gegen den früheren 
Berliner Bankier Hugo Löwy) iſt nunmehr ein 
neuer Termin auf den 4. April anberaumt worden. Das Reichs⸗ 
gericht hatte bekanntlich das erſte Urtheil aufgehoben, weil nicht 
erſichtlich war, aus welchen Gründen man das Vorliegen eines 
betrügeriſchen Bankerotts verneint hatte. Von der Entſcheidung 
dieſer Frage hängt auch die Fortſetzung des Verfahrens gegen 
den Kriminalkommiſſarius v. Arnauld ab. Letzterer befindet ſich 
noch immer in Unterſuchungshaft. 

(Einen ſtürmiſchen Verlauf) nahm eine am 
Freitag in Berlin abgehaltene Verſammlung weiblicher Ange⸗ 
ſtellter in kaufmänniſchen Geſchäften. Es waren etwa 600 Per⸗ 
ſonen, auch Männer anweſend. Nach einer lebhaften Diskuſſion 
wurde eine Reſolution angenommen, in der die Reichsregierung 
erſucht wird, auf geſetzlichem Wege eine Regelung der Arbeits⸗ 
verhältniſſe im Handelsgewerbe herbeizuführen. Außerdem wurde 
die Gründung eines Vereins der Handlungsgehilfinnen be⸗ 
ſchloſſen. 5 

(Aus der Sitzung des Abgeordnetenhauſes) 
vom 14. März verdient folgende Epiſode aus dem Dunkel des 
ſtenographiſchen Berichts in das Licht der Tagespreſſe gebracht 
zu werden: 

Abg. Pariſius: M. Herrn! 
ſtellt unter 4a auf Nr. 108. 

„Bei den Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten und bei 
den Wahlen zu den Gemeindevertretungen in den Stadt⸗ und 
Landgemeinden iſt die Abſtimmung geheim“, und dann folgen 

Modalitäten der geheimen Abſtimmung. Ich kann mich keinen 
Eike darüber hingeben, daß der Antrag abgelehnt werden 
wir 


Wir haben den Antrag ge⸗ 


(Lebhafte Unruhe. Andauernde Rufe: Lauter!) 
Ach, meine Herren, machen Sie doch keine Dummheiten! 
(Große Heiterkeit.) 

Verzeihen Sie, meine Herren, es war natürlich eine nicht 

beabſichtigte Aeußerung; ich bitte zu entſchuldigen. 
(Glocke des Präfidenten.) 

Vizepräſident v. Benda: Ich möchte den Herrn Redner dar 
rauf hinweiſen, daß in dieſem Saale Dummheiten überhaupt 
nicht gemacht werden. 

(Stürmiſche Heiterkeit. Glocke des Präfidenten.) 

(Die Soldaten kommen!) Eine Küchenfee in 
Liegnitz, ſo erzählt der dortige „Anzeiger“, hatte ſich einen böſen 
Finger zugezogen und war infolgedeſſen gezwungen, Aufnahme 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe nachzuſuchen. Hier verſchlimmerte 
ſich der Zuſtand des Fingers fo ſehr, daß ſich der Krankenhaus⸗ 
arzt zu deſſen Abnahme gezwungen ſah. Unter Hilfeleiſtung 
eines zweiten Arztes wurde die Amputation vollzogen, nachdem 
das Mädchen chloroformirt war. Die Dofis mochte etwas zu 
ſcharf geweſen ſein, denn die Patientin erwachte nicht ſobald aus 
ihrem todtähnlichen Zuſtande. Verſchiedene Mittel waren ſchon 
verſucht, und die Aerzte begannen bereits ängſtlich zu werden, 
als ſich einer von ihnen zu dem Ohre des Mädchens neigte und 
hineinrie: „Marie die Soldaten kommen!“ Und 
ſiehe da, Marie ſchlug mit einem Male die Augen auf und 
blickte fragend um ſich. 

(Zur Vorſicht) mahnt folgender Unfall, der einem 
kräftigen Manne das Leben koſtete. Viele Leute haben die Ge⸗ 
wohnheit, auf offene Wunden ein Pechpflaſter zu kleben; na⸗ 
mentlich geſchieht das in der Landbevölkerung. Ein Arbeitsmann 
in Zehlendorf hatte ebenfalls eine anfangs unbedeutende Wunde 
mit Pech zugeklebt; bald ſtellte fich Entzündung ein, und als 
der Arzt endlich hinzugezogen wurde, ordnete derſelbe wegen 
hochgradiger Blutvergiftung ſofortige Ueberführung nach einem 
Berliner Krankenhauſe an. Dort iſt der Aermſte unter qual⸗ 
vollem Leiden am Sonnabend geſtorben. 

(Dampfkeſſelexploſion.) Sonnabend Vormittag 
10 Uhr fand in Köln in der Maſchinenfabrik von W. Queſter 
in der Peterſtraße eine Dampfkeſſel⸗Exploſion ſtatt, bei welcher 
3 Perſonen ſchwer, zwei leicht verwundet wurden. Ein Mann 
wurde verſchüttet und iſt wahrſcheinlich todt. 

(Erſchoſſen). Der ehemalige Reitknecht Ludwigs II., 
Heſſelſchwerdt, hat ſich in ſeiner Wohnung in München er⸗ 
ſchoſſen. Er war als Zeuge in einer Ehrenbeleidigungsklage des 
Hofraths Klug gegen die „Neueſten Nachr.“ geladen, war bis 
10 Uhr im Zeugenzimmer, entfernte ſich dann höchſt erregt nach 
Hauſe und erſchoß ſich. Er war ſchon längere Zeit herzleidend, 
auch zeitweilig geiſtesgeſtört. 


(Zahlungseinſtellung.) Die bedeutende 50 Jahre 
beſtehende Wollwaarenfirma J. C. Reichmann u. Komp. in Mitau 
hat ihre Zahlungen eingeſtellt; die Paſſiva find angeblich ſehr 
beträchtlich. Lodz und das Ausland find betheiligt. 

(Oberbürgermeiſter Zelle in Escarpins!) 
Bei dem letzten Feſte, welches die „größte“ Fraktion der Berliner 
Stadtverordnetenverſammlung im Engliſchen Hauſe gab, erregte es 
bei der Erklärung der Speiſekarte viel Heiterkeit, als allerlei anzüg⸗ 
liche Bemerkungen auf einen Stadtverordneten gemacht wurden, der 
bei dem letzten Hofball in Wadenſtrümpfen ꝛc. erſchien. Dem 
Oberbürgermeiſter Zelle, der bei dieſem kommunalen Feſte zu⸗ 
gegen war, ſoll bei dieſen anzüglichen Bemerkungen über Escar⸗ 
pins etwas ſchwül zu Muthe geweſen ſein, denn auch er erſchien 
in dieſer neuen Hoftracht. Die Sache hat eine intereſſante Vor⸗ 
geſchichte. Zu dem letzten großen Hoffeſte waren die Einladun⸗ 
gen ziemlich zahlreich an die Vertreter der Stadt ergangen; 
Oberbürgermeiſter Zelle wandte ſich nun, jo erzählt man fi in 
unterrichteten Kreiſen, an das Hofmarſchallamt mit der Anfrage, 
in welcher Kleidung die Vertreter der Stadt zu erſcheinen hätten. 
Es wurde ihm die Antwort zu Theil, in der neuen Hoftracht. 
Herr Zelle trat nun wieder mit dem Hofmarſchallamt in Ver⸗ 
bindung, er wies darauf hin, daß er keine Macht hätte, die Mit⸗ 
glieder zu veranlaſſen, Escarpins anzulegen und machte ferner 
allerlei Vorſtellungen. Das Hofmarſchallamt hatte nun ein 
menſchliches Rühren; in ſeiner Antwort hob es hervor, daß man 
nur Werth darauf lege, daß er, der Herr Oberbürgermeiſter 
ſelbſt, ſich mit Wadenſtrümpfen ſchmücke. So geſchah es denn 
auch, und Herr Zelle ſoll ſich tadellos in der neuen Hoftracht 
präſentirt haben. Herr Zelle ſoll ſich dadurch Freunde im 
„Rothen Haus“ zwar nicht zugezogen haben. Zu einem kommu⸗ 
nalen Konflikt dürfte es aber über die Wadenſtrümpfe des ſtädti⸗ 
chen Oberhauptes nicht kommen. 


Ariſtokratie angehörige Dame eingeleitet ſeien. 

Newyork, 19. März. Eine Depeſche des „Newyork Herald“ 
meldet aus Valparaiſo, daß 3000 Mann unter dem Befehl des 
General Tellos ſtehende brafilianiſche Regierungstruppen durch 
föderaliſtiſche Streitkräfte unter General Tavarez in der Nähe 
von Ppacaray völlig in die Flucht geſchlagen worden ſeien. 
Nach dem Kampfe habe Tavarez eine Truppenabtheilung den 
Fliehenden nachgeſchickt, eine zweite Diviſion in der Richtung 
auf Santa Ana nach der Grenze von Uruguay entſandt. Der 
Ort Legud ſei vom General Hipolito mit einer größeren Truppen⸗ 
macht beſetzt gehalten. 


Telegramme. i 
Warſchau, 19. März. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt 2,34 Meter. 
Warſchau, 20. März. Der heutige Waſſerſtand der 
Weichſel beträgt 3,00 Meter. 
_ Verantwortlich für die Nedaftion: Paul Dombromsli ın Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
20. März 18. März 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . \ 215—35 | 215—75 
Wechſel auf Warſchau kurz f 214—60 | 215—39 
Preußiſche 3 % Konſols . 87-50 87-60 
Preußiſche 3½ ¼ Konſols 5 101—39 101-20 
Preußiſche 4% Konſols 107—50 107-60 
Polniſche fandbriefe a ; 67-20 67-60 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 65—40| 65—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—70 97-70 
iskonto Kommandit Antheile 192—30 | 193 — 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1168—50 | 168—60 
u gelber: April⸗Mai 15070 | 152— 
. 152— 1153-20 
loko in Newyork 76— 7, 76— 57 
Roggen: loko „ 30— 131— 
Pri... — 132—20 | 133—50 
Mai⸗Juni FF 134— 135 —20 
Juni- Juli. n 135--20 13650 
Rüböl: April⸗Mai 50-90 50-60 
Sept.⸗Oktbr. 51—80| 51—10 
Spiritus: 2 
50er lofo . 55— 55—80 
70er loko. 35—30] 35—90 


TO Mars Te a 
70er April-Mai . . ı 2 2 2 2 2 2 2.1 34—10| 34—50 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 18. März. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3627 Rinder (dabei 73 Schweden), 
4428 Schweine (darunter 445 Dänen), 9184 Hammel. — Das Rinder⸗ 
geſchäft entwickelte ſich nur langſam, weil ein großer Theil der Schlächter 
noch mit Vorräthen vom Mittwoch verſehen war; für Exportzwecke war 
rege Nachfrage; ca. 2400 Stück gehörten der 1. und 2. Klaſſe an. Der 
Markt wird ziemlich geräumt. 1. 54—57, 2. 47—52, 3. 42—46, 4. 36 
bis 40 Mk. für 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief 
ruhig und wurde trotz unbedeutenden Exports geräumt. 1. 59—60, 
2. 57—58, 3. 55—56 Mk. für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig zu etwas gebeſſerten Preiſen. 1. 56— 60, 
ausgeſuchte Waare darüber; 2. 50—55, 3. 40—49 Pfg. für ein Pfund 
Fleiſchgewicht. — Hammel erzielten bei ſchleppendem Handel unveränderte 
Preiſe, hinterließen aber Ueberſtand. 1. 35—38, beſte Lämmer 42, 
2. 30—34 Pfg. für ein Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 18. März. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 20 000 Lt. Loko kontingentirt 53,00 
Mk., nicht kontingentirt 33,25 Mk. 

Dienſtag am 21. März. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 02 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 14 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 

Mittwoch 22. März. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: g 
Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Andrieſſen. 


5 Se Gebraurfer 


Java-Kaffee 


Abends 5 Uhr: 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a/ M. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 
Heute Vormittag 9½ Uhr ift } 


unſer inniggeliebter 


Conrad 


im Alter von 1 Jahr 10 Monat 
durch den Tod erlöſt worden. 


Dies zeigen an 
die tiefbetrübten Eltern i 
Amtsrichter Wilde und Frau. 


Allen denjenigen, welche uns bei 
dem Hinſcheiden unſerer Tochter 
und Schweſter Martha Haertle 
ſo viel Theilnahme bezeigten und 
ihr bei der Beerdigung der ſterb⸗ 
lichen Ueberreſte auf dem Kirchhofe 
die letzte Ehre erwieſen haben, 


namentlich Herrn Pfarrer Meltz 
für ſeine troſtreichen Worte am 
Grabe, jagen wir hiermit unferen 
Nane Dank. 

ocker den 20. März 1893. 


M. Schröder nebſt Frau. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Wohnungswechſel 
am 1. und der Dienſtwechſel am 16. April 
d. J. ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizeiverord⸗ 
nung des Herrn Regierungspräſidenten zu 
Marienwerder vom 17. Dezember 1886 in 
Erinnerung, wonach jede Wohnungsverän⸗ 


Heute Abend 6 Uhr ſtarb nach 
kurzem Krankenlager im 38. Lebens⸗ 
jahre mein geliebter Mann, unſer 
guter Vater, Schwiegervater und 
Schwager, der Chauſſeegelderheber 


Reinhold Gollub, 


was hiermit betrübt anzeigen 
die Hinterbliebenen. 
Leib. Chauſſeehaus, 18. März 189. 


Die Beerdigung findet Dienſtag 
den 21. März nachmittags 2 Uhr 
vom Leibitſcher Chauſſeehaus auf 
dem Kirchhof zu Rogowko ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Stanislaus Hawelski in Thorn 
iſt am 18. März 1893 nachm. 5 Uhr 
30 Min. das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter Kaufmann M. 
Schirmer in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 15. April 1893. 


Anmeldefriſt 


bis zum 2. Mai 1893. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 17. April 1893 
vormittags 9 Uhr 


derung innerhalb 3 Tagen auf unferem | Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 


Meldeamt gemeldet werden muß. Zuwider⸗ 

handlungen unterliegen einer Geldſtrafe bis 

zu 30 Mark eventl. verhältnißmäßiger Haft. 
Thorn den 16. März 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 


Die auf den Bahnhöfen Thorn zur 
bahnhof, Thorn Stadt, Ottlotſchin, Tauer, 
Schönſee, Briefen und Hohenkirch entbehr⸗ 
lich .o en Vahnſteigglocken ſollen 
einzeln oder zuſammen freihändig verkauft 
werden. 

Die fraglichen Glocken können bei den 
betreffenden Bahnmeiſtern angeſehen werden. 

Etwaige Kaufanträge ſind an uns zu 
richten. 

Thorn den 17. März 1893. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 
Standesamt Thorn. 


Vom 12. bis 18. März 1893 ſind ge⸗ 
meldet: 

a. als geboren: 

1. Franz, Sohn des Arbeiters Johann 
John. 2. Anton, S. des a 
Auguft Preuß. 3. Emilie, T. des Buch⸗ 
bindergeſellen Ferdinand Witt. 4. Leopold, 
S. des Zimmergeſellen Auguſt Pohl. 5. 
Hanna, T. des Feldwebels Karl Cohn. 6. 
Jakob, S. des Kommiſſionärs Elkan Kiewe. 
7. Pelagia, T. des Lederzurichters Roman 
Kladzinski. 8. Antonie, unehel. Tochter. 9. 
Helene, T. des Arbeiters Aloyſius Palenski. 
10. Norma, T. des Poſtaſſiſtenten Otto 
Kremke. 11. Boleslaus, S. des Sattlers 
Jaſerb Dejewski. 12. Erwin, S. des 

ahnmeiſter⸗Diätars Carl Schröder. 13. 
Willy, S. des Bäckermeiſters Waldemar 
Gaſt. 14. Erich, S. des Kaufmanns Franz 
Tarrey. 15. Sigismund, S. des Schuh⸗ 
machermeiſters Ben Ziolkowski. 16. 
Erich, S. des Reſtaurateurs Paul Schulz. 
17. Leo, S. des Eigenthümers Franz 
Paczkowski. 18. Chriſtine, unehel T. 19. 
Emma, T. des Eigenthümers Ludwig Seegler. 
20. Elsbeth, T. des Polizeiſergeanten 
Friedrich Troyke. 

b. als geſtorben: 8 

1. Martin, 2 J. 3 M., S. des Kauf⸗ 
manns Guſtav Prager. 2. Wilhelmine 

Umann, 25 J. 2 M. 3. Frau Julianne 

lkiewiez geb. Bilska, 66 J. 9 M. 4. 
Hospitalitin Karoline Knöfelius, 75 J. 8 M. 
5. Olga, 3 M., T, des Schneiders Guſtav 
Ottke. 6. Holzvermeſſer an Gedamke, 
27 J. 3 M. 7. Albert, 1 M., S. des Ar⸗ 
beiters Wilhelm Bauer. 8. Ww. Minna 
Simon geb. Wolff, 74 J. 11 M. 9. Paul, 
5 M., S. des Muſikers Simon Murawski. 
10. Karl, 11 Jahre 1 M., S. des Arbeiters 
Carl Kronitz. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Briefträger Hermann Fillbrandt⸗Alt⸗ 
Kyſchau und Bertha Chmilinski⸗Bitonia. 
2. Arbeiter Reinhard Fethke⸗Ruhheim und 
Wilhelmine Witzke⸗Treufelde. 3. Cigarren⸗ 
arbeiter Rudolf Munzel und Emilie Collier, 
beide in Prenzlau. 4. Friſeur Friedrich 
Weiß und Augufte Werner⸗Bukowiec. 
Arbeiter Wilhelm Bahr und Ernſtine He⸗ 
linski, beide in Grabowo. 6. Arbeiter 
Friedrich Nathan und Ottilie Stenzel, beide 
in Waltershauſen. 7. Hoboiſt Hermann 
Bußewitz und Auguſte Krauſe, beide in 
Strausberg. 8. Kaufmann Max Pünchera 
und Hedwig Heiſe⸗Berlin. 9. Schaffner⸗ 
Aspirant Heinrich Rettig und Eliſabeth 
Ekelmann, beide in Mocker. 10. Pferde⸗ 
bahnſchaffner Rudolf Reimann und Clara 
e 11. Sergeant⸗Trompeter Adolph 

roßmann und Auguſta Wantzel. Schneider 
Auguſt Blaumann und Marianna Schal⸗ 
kowski, beide in Mocker. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Prakt. Arzt Dr. med. Oskar Boen⸗ 
heim mit Johanna Hirſch. 2. Kaufmann 
Max (Mendel) Goldmann und Betty Levy. 
8. ee ar Goetz mit Eliſa⸗ 
beth Wettiſch. 4. Rittergutsbeſitzer und 
Lieutenant der Reſerve Franz Schroeter mit 
Eliſe Gotzhein. 5. Kaufmann Moritz Moſes 
Dorothea Borchardt. 


ot 


Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin 


am 16. Mai 1893 


vormittags 9 Uhr 
daſelbſt. N 


Thorn den 18. März 1893. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Allgemeine Ortskraukenkaſſe. 


Krankenkaſſen⸗Beiträge werden von heute 
ab an jedem Wochentage außer Sonn⸗ 
abend in den Vormittagsſtunden von 
8—12 Uhr angenommen. An den Nach⸗ 
mittagen findet eine Erhebung der Bei⸗ 
träge nicht ſtatt. 

Thorn den 10. März 1893. 

Der Vorſtand. 

F. Stephan, Vorſitzender. 
Oeffentliche Iwangsberſteigerung. 
Dienſtag den 21. d. Mts. 
von 10 Uhr ab 
werde ich im Auftrage des Konkursver⸗ 
walters die zur J. WIIlamowski'ſchen Kon⸗ 

kursmaſſe gehörigen Beſtände an 

Weiß⸗, Woll⸗ und Putzwaaren 
im Laden Breiteſtraſſe Ur. 37 an Meiſt⸗ 
bietende verſteigern. 


Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Aus ve 


— 3 


2 


229 gelegene 


N ſohn Herrn 


M. von 


übertragen. 


Hotel „Drei Kronen“ 


übernommen und die Verwaltung deſſelben meinem Schwieger⸗ 


Es wird das Beſtreben deſſelben ſein, durch 
gewiſſenhafte, prompte Bedienung ſich Vertrauen zu erwerben, 
und bitte ich ein hochgeehrtes Publikum dem komfortabel aus⸗ 
geſtatteten Hotel geneigtes Wohlwollen wieder zuwenden zu wollen. 


Thorn den 16. März 1893. 


W. Choraszewska. 
eee 
Leine Privalklinik, 


= Hotel „Drei Kronen.“ 


Am 9. d. Mts. habe ich das hierſelbſt AM Markt 
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zur Behandlung chirurgischer Erkrankungen und Frauenkrankheiten eingerichtet, und 
meine Wohnung. befinden sich von jetzt ab im eigenen speciell für die Zwecke der 


Klinik erbauten Hause 


am Ende der Katharinenstrasse, 


Wer nervös ist, 


trinke 
nur 


“® Kneinp-Malzkaffee_ 
* bes or Käffeezusa 2. 


== INN Ane 


2möbl. Zim. m. Burſchengel. z. verm. Bankſtr. 4. 


rkauf. 


Die Sonnenſchirme ſind eingetroffen und werden 
dieſelben billigſt ausverkauft. 


8. Hirschfeld. 


Irde Hanofrau, 


die Krankheiten von ihrer Familie fern halten will, muß in allererſter 


Linie für das Reinigen ihrer Betten ſorgen. 


Auf meiner neueſten 


patentirten Dampf⸗Bettfedern⸗Reinigungs⸗Maſchine werden die Federn 
gewaſchen, gedämpft, desinfizirt, getrocknet und von allem Schmutz und 
Bakterien durch Chemikalien, Naß- und Trockenhitze befreit. 


Hillers Kunst- und Schönfärberei, 


chem. Wäscherei, Hoheſtr. 11. 
BBG bbb WERE TEST RETTEN 


Bürften- u. Pinſelfabrik 
Paul Blas ejewski. 


Empfehle mein 


gut ſortirtes 
GBiürſten. 
Waarenlager 


zu den 
z billigſten 
N Preiſen. 
Gerberſtr. 35. 


Namn, Geldlotterie. Haupt⸗ 
gewinne 90000, 30000, 15000 Mk., 
Ziehung am 13. April. Originalloſe à 3 
Mk. 25 Pf., halbe Antheile & 1 Mk. 75 Pf. 
Außerdem empfehle ich hierzu Antheile & 
10 Pf., 11 Stück für 1 Mk. worauf man 
im günſtigen Falle für 10 Pf. 1500 Mark 
gewinnen kann. 
Ernst Wittenberg, 
Lotteriekomptoir, Seglerſtraße 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


ohne Risiko!! 
iſt das in ganz Deutſchland geſetzlich 
zu ſpielen erlaubte, deutſchgeſtempelte 


400 Fres. Eiſenbahn-Los. 
Nächſte Ziehung 1. April 1893. 
Alljährlich 6 Ziehungen 
mit 3600 Gewinnen im Betrage von 
4920 000 Fres. (& 80 Pf.) 
N Los gewinnt mindeſtens Mk. 230. 
Gewinnliſte gratis. Monatl. Einz. auf 
ein ganzes Originallos Mk. 4. 
Porto 30 Pf. Aufträge erbittet 
Bank⸗Agentur C. Döring, 
Liſſa in Schleſien, Marienftraße 4. 


Zur Faſtenzeit 


offerire: 
Neue Halsheringe à 10 Pfd.⸗Faß je 3 Mk., 
ff. Bratheringe a 10 Ange je 3 ME. 50, 
ff. Delikateßheringe 4 CLtr.⸗Doſe 4 Mk., 
friſch geräuch. Bückliuge Poſtkiſte 3 Mk. 
Alles franko Poſtnachnahme. 


J. Joseph, Greifswald a. / Oſtſee. 


= Friedrichstrasse 30, ——— 


Dr. L. Szuman. 


Zum Verkauf 
des Anders ſchen Grundſtücks 


Bromberger Vorſtadt Nr. 205 
findet ein neuer Verkaufstermin am 
24. März 10 Uhr vormittags 
in meinem Comptoir ſtatt. 

Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


Zum bevorſtehenden Oſterfeſte 


empfehle ich dem geehrten Publikum meine 
vorzügliche 


Oſterwurſt und Schinken 


zu ſoliden Preiſen. er 
Eduard Guiring, 
Bromberger Vorſtadt Mellinſtraße 88. 


Roheis 


kein Weichieleis) a 
liefern unſeren geehrten Abonnenten frei 
ins Haus; außerdem täglicher Verkauf von 
5½ bis 6½ Uhr morgens in unſerem 
Eishauſe, Fiſcherſtr., und im Geſchäfts⸗ 
lokale zu jeder Tageszeit. 

8 Noheiswerke von 


Plötz & Meyer. 
Stlanier- Unterricht heit zur m. Preis 


theilt für mäß. Preis 
Wittwe H. Kadatz, Araberſtr. 6, II. 


S Schuhmacherarbeiten 


werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt bei W. Hanke, Schuhmacher, 
Tuchmacherſtraße 10. 


werden zum waſchen, 


Hüte fürben, modernifiven 


angenommen. Schoen & Elzanowska. 


10000 Mark 


zur ſicheren Hypothek per 1. April 1893 
geſucht. . Offert. unter Chiffre 
6. 75 an die Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Infanterie-Extrarock, 
gut erhalten, wird per 1. April oder früher 
zu kaufen geſucht. Näheres bei 

Otto Feyerabend, Bacheſtr. 10. 


Brauner Wallach, 


Alter 9 Jahre, Größe 1,69 m, fehlerfrei, 
ruhiges Temperament, truppenfromm, für 
ſchweres und ſchwerſtes Gewicht geeignet, 
vorzugsweiſe Kommandeurpferd, iſt ver⸗ 
ſetzungshalber ſofort preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Näheres durch die Exped. d. Ztg. 


Eine friſchmilchende Muh 
zu verkaufen Mielke's Garten, Thorn. 
Minlere und kleinere Wohnung 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 13 zu vermiethen. 
2 Zimmer nebſt Zub. u. Balkon z. verm. 
Hoheſtr. 9. Zu erfr. Nr. 7. 
7 Eckhaus Gerechteſtr. Nr. 
Geſchäftskeller 25 0 vermiethen. 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
Eine Wohnung für 120 Mark; wenn 
nöthig auch Pferdeſtall für zwei Pferde 
hierzu, iſt zu vermiethen. 
Herm. Rudolph, Jakobsvorſtadt 34. 
E u möbl. Vorderzimmer iſt mit a. ohne 
Beköſt. zu verm. Strobandſtr. 15, 2 Tr. 
Ein möbl. Zimmer n. Kabinet 
ſofort zu vermiethen Gerftenftrafe 19, II. 


Konferuatiner Perein. 


Jeden Dienſtag abends 8 Uhr: 


Berrenabend 
im „Thorner Hof“. 


Thorner Liedertafel. 


Dienſtag den 21. er. abends 8 / Uhr: 


Frithjof-Urobe 
mit Orcheſter 
im Artushofe. 


Der Vorſtand. 
I Siuaben “nn: 1. 


Malerei erlernen wollen, können ſich mel- 
den bei R. Sultz, Malermeiſter, 
Mauerſtraße 20. 


Einen Lehrling 
für meine Bäckerei ſuche für fof. od. 1. April. 
Otto Busse, Bäckermeiſter, Mocker. 


Junge Damen, 
in der feinen Damenſchneiderei geübt, 
können ſich melden bei 
Herrmann Seelig, 
Modebazar. 
sıhinnen, Ftuben-, Küchen-, Haus- 
und Kindermädchen ꝛc. mit guten 
Zeugniſſen erh. Stellung b. hoh. Lohn durch 
Miethsfrau A. Ratkowska, Hundeſtr. 9. 


Ein Mädchen für Alles, 


das kochen kann, ſucht 
Frau Hauptmann Reinold, Fiſcherſtr. 51. 


Penſianüre 
finden gute und gewiſſenhafte Penſion. 
Schularbeiten werden beaufſichtigt. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Zwei gut möblirte Zimmer 
billig zu verm. Neuſt. Markt 20, 1 Tr. 
De Wohnung Brombergerfiraße 
Nr. 64, 3 Zimmer, Balkon, Entree, 
welche Fräulein Freitag bewohnt, 
an der Pferdebahnhalteſtelle gelegen, iſt zum 
1. April cr. zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 
ut möbl. Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß billig zu vermiethen. 

Coppernikusſtraße 12, 11. 


Eine freundliche Wohnung, 
5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 
= herrſchaftliche Wohnungen bat zit 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 
Eine herrſchaftliche 
Wohnung 
iſt in meinem Haufe Bromberger Vorſtadt 
Nr. 13 vom April zu vermiethen. 
Soppart. 


Ulanen- und Mellinſtraße 


ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 
David Marous Lewin. 
Ein großer heller Laden n. Wohn. 5. verm., 
ſowie ein Repoſitorium mit Glasſchrän⸗ 
ken zu verk. bei Alb. Früngel, Neuſt. Mark 24. 
in gut möbl. Zimmer ift ſehr billig ſof. 
u verm. Schuhmacherſtr. 13, 1 Tr. n. v. 
Ein gut möbl. Parferrezimmer it sofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
bl. Zim., a. W. m. Kab. u. Brſchgl. 
D verm. Copperniknsftr. 39. 3 Tr. 
Sy meinem Haufe iſt das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir vom 1. April er. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 
gut möbl. Zim., mit, auch ohne Bur⸗ 
Möbl. Part.⸗Zim. z. verm. Strobandſtr. 3. 
reundl. möbl. Zimmer, ſep. Eingang, 
zu vermiethen. Strobandſtraße 16, 
2 Treppen links (Strobandſtr.⸗Ecke.) 


Eine Wohnung zu vermiethen. 
J. Autenrieb, Coppernikusſtr. 29. 
Wohnung, 

3 Zimmer, Kabinet, Küche und Zubehör, 


1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 
W. Hoehle, Mauerſtraße 36. 


2 Stuben nebſt Küche zu vermiethen 
Gerſtenſtr. 14 J. Wwe. Pohl. 


Ein möbl. Zimmer z. 5. Gerftenitr. 14 II. 


Baderstrasse 24 
iſt die jetzt von Herrn Major Schmidt 
bewohnte dritte Etage ſofort oder 
vom 1. April zu vermiethen. 


ellerlokalitaten, als Werkſtätte geeignet, 
zu vermiethen Koppernikusſtraße 41. 

n meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 

iſt die Parterrewohnnng, beſtehend 

aus 3 Zimmern, Entree und allem 

Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Julius Kusel’s Wwe. 

(SjrBenkrane 16 eine Kellerwohnung 

zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 

Ein möbl. Zimmer ev. mit Beköſtigung 
zu vermiethen Heiligegeiſtr. 13. 


Druck und Nerlaa vox E. Dombremält in Korn, 
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